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STOPPT DAS FLÜCHTLINGS¬ 
MASSAKER! 

* Tausende tote Flüchtlinge sind kein Unfall, 
sondern systematischer Mord! 

* Korrespondenz: "Ein Tag in der 
Erstaufnahmestelle Thalham" 

* Abschiebehäftling läuft Fremdenpolizei davon! 
mehr dazu auf Seite 8 

70. JAHRE SIEG ÜBER 
DIE NAZI-DIKTATUR! 




merhr dazu auf Seite 8 
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Jetzt sind wir alle ATIK! 


SOLIDARITÄT MIT DEN INHAFTIERTEN GENOSSIN¬ 
NEN VON ATIK! 



Mehr dazu und ein 
nären Aufbau... 


vom Revolutio- 
Seite 10,11 
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ORGANISATION 


KONTAKT 

Redaktion der Antifa¬ 
schistischen Aktion: 

red. afa@gmx. at 


VERKAUF 

Die Antifaschistische Ak¬ 
tion kann man in den fol¬ 
genden Buchhandlungen 
kaufen: 

ÖGB Verlag Buchhandlung 
Rathausgasse 21 
1010, Wien 

Lhotzkys Literaturbuffet 
Taborstr. 28/Eing. 
Rotensterngasse 2 
1020, Wien 

Librerfa Utopia - radical 
bookstore vienna 
Preysinggasse 26-28 
1150 Wien 

Buchhandlung Alex 
Hauptplatz 21 
4020 Linz 


LESE-EXEMPLARE 

Vereinscafe Remmidemmi 
Matznergasse 24 
1140 Wien 

Cafe Gagarin 
Garnisonsgasse 24 
1090 Wien 

Kulturverein w23 
Wipplingerstrasse 23 
1010 Wien 


ABO 

Es gibt die Möglichkeit 
die antifaschistische 
Aktion 11 Mal im Jahr 
per Post dirket nach 
Hause zu bekommen! 
Kosten: 20 Euro 
Bestellung an: 
red.afa@gmx.at 

Die Antifaschistische Ak¬ 
tion erscheint monatlich, 
jeweils zur Monatsmitte. 


BLICK 
o 


Liebe Leserinnen, 

wir feiern mit dieser Ausgabe das einjährige Bestehen des Infoblattes "Antifaschis¬ 
tische Aktion" (AFA). Zu diesem Anlass schrieben uns Genossinnen, Freundinnen so¬ 
wie Mitarbeiterinnen der AFA ihre Meinung bzw. über die Erfahrungen, die sie mit 
der AFA machten. Ein paar dieser Meldungen wollen wir hier veröffentlichen: 


Ein Genosse mit dem ich 
lange zusammen organisiert 
war, wurde wegen schwieri¬ 
ger Lebensumstände passiv 
und danach komplett inaktiv 
in der politischen Arbeit. So¬ 
gar der Kontakt brach zeit¬ 
weilig ab. Auf einer 
Demonstration trafen wir uns 
nach längerer Zeit wieder. Er 
sagte er verfolge unsere Akti¬ 
vitäten im Internet und dort 
lese er auch die AFA regelmä¬ 
ßig. Diese erkläre ihm viele 
Sachen sehr klar und habe 
ihm geholfen, aus seiner Pas¬ 
sivität herauszukommen. Da¬ 
her wolle er jetzt wieder aktiv 
werden. Seither kämpft der 
Genosse wieder mit uns zu¬ 
sammen. Daran sieht man, 
wie wichtig es ist, eine Zei¬ 
tung zu haben, die über Fort¬ 
schritte im Klassenkampfund 
der internationalen revolutio¬ 
nären Bewegung berichtet, 
die sich nicht der weit ver¬ 
breiteten Schwarzseherei 
und angeblichen "Perspektiv- 
losigkeit" unterordnet. ff 


Die "Antifaschistische 
Aktion" ist etwas in Öster¬ 
reich einzigartiges (ein 
revolutionäres Massen¬ 
blatt). Sie schafft Klarheit 
statt Verwirrung, sie kon¬ 
struiert keine Zusam¬ 
menhänge sondern zeigt 
sie auf. 11 


Eine regelmäßige Lese¬ 
rin unserer Zeitung mein¬ 
te, als ich sie nach ihrer 
Meinung anlässlich "1 
Jahr AFA" fragte, dass es 
inhaltlich und im Layout 
eine sehr gute Zeitung ist, 
doch das Korrekturlesen 
müssten wir noch verbes¬ 
sern. Diese Kritik nehmen 
wir gerne an. Wir waren 
diesbezüglich in der Ver¬ 
gangenheit oft sehr 
schlampig, bemühen uns 
aber um Besserung. Und 
sind froh, dass es dem 
Großteil unserer Leserin¬ 
nen hauptsächlich auf 
den Inhalt ankommt:-) " 


Vor einiger Zeit fragte 
ich eine Sympathisantin, 
wie ihr die AFA gefällt, 
denn sie kauft und liest 
sie regelmäßig. Sie mein¬ 
te, dass sie schon eine re¬ 
lativ lange Zeit weg ist von 
der politischen Aktivität 
und es ihr deshalb oft 
schwerfalle, politische 
Dinge zu verstehen und 
nachzuvollziehen. Doch 
sie bemühe sich, die Arti¬ 
kel nicht nur zu überflie¬ 
gen, sondern sich auch 
damit auseinanderzusetz¬ 
en. "Da denke ich mir 
dann oft", so die Genos¬ 
sin, "dass es eigentlich 
ganz richtig ist was da 
steht und nicht viel dage¬ 
gen gesagt werden kann". 
Die AFA ist kein Sekten¬ 
blatt, aber auch keine so¬ 
zialdemokratische 
Zeitung. Sie ist eine leicht 
verständliche, revolutio¬ 
näre Zeitung, wie an die¬ 
sem Beispiel deutlich 
wird." 


VORSCHAU 


29.Mai: "Unsere Solidarität unser Wider¬ 
stand gegen Kriegspolitik und Faschismus" 
Kundgebung der "Initiative gegen Militari¬ 
sierung und Krieg" mit Lesungen, Infoti¬ 
schen, Konzert... Vollständiges Programm 
siehe: igmk.wordpress.com 
17:00 - 22:00, Märzplatz, 1150 Wien (U6 
Burggasse/Stadthalle, ca. 10 Minuten zu Fuß vom 
Westbahnhof zu erreichen) 

Rotes Frauenkomitee Wien: Das Frauen¬ 
komitee hat regelmäßig Treffen. In Planung 
ist eine Kampagne zur Fristenlösung. 

Veranstaltung: 20. Juni 2015 um 17 Uhr 
im Amerlinghaus, Stiftgasse 8,1070 Wien 

Für Kontakt und weitere Aktivitäten, 
schreibt uns eine E-Mail. 
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Wir feiern 1 Jahr "Antifaschistische Aktion"! 



1 


2 








Aktiver Boykott 


Danke an alle Leserinnen, Verkäuferinnen journalistinnen, 
Korrespondentinnen, Unterstützerinnen und Genossinnen - Ihr alle 
habt mitgeholfen unser Infoblatt zu gestalten, heraus zu geben, zu 
verbreiten und zu entwickeln! 


E ine politische Zeitung ist kein 
"einfaches" Infomagazin und 
kein Kunstprojekt. Die "Antifa¬ 
schistische Aktion" ist ein Infoblatt der 
Arbeiterinnen, der Jugend, Frauen und 
Migrantlnnen. Wir alle arbeiten in un¬ 
serer Feizeit für dieses Infoblatt - ein¬ 
zig und alleine mit dem Ziel, über die 
Klassenkämpfe, die Lage der Arbeite¬ 
rinnen und Volksmassen, die revolu¬ 
tionären Kämpfe weltweit zu berichten 
und so einen Beitrag für den Klassen¬ 
kampf in Österreich zu leisten. 


„...die gewaltige Rolle, zu organisie¬ 
ren, zu ermutigen, zu begeistern, zu 
kritisieren und zu fördern.“! (Mao 
Tse-tung) 


„Bei dem, was in der Presse propa¬ 
giert wird, muss in Erwägung gezogen 
werden, ob es dem Volk nützt oder 
nicht... Danach streben, in Wort und 
Schrift dem Geschmack des Feindes, 
des Imperialismus zu entsprechen, 
bedeutet, die Massen irrezuführen. 
Die Folge davon ist, dass der Feind 
zufriedengestellt und unsere eigene 
Klasse hinters Licht geführt wird.“ 


In diesem Sinne nehmen wir die 
Arbeit für das zweite Jahr der "Antifa¬ 
schistischen Aktion" wieder auf und 
freuen uns auf die Zusammenarbeit 
mit all jenen, die das Infoblatt unter¬ 
stützen wollen! 

eure Redaktion 


Die revolutionäre Zeitung hat 


Die EU der „offenen“ Grenzen und der 
[„illegalen“ Menschen 'SSSSSSSB 


10. Dezember: Tag d* 
Menschenrechte 


























































ANTIFASCHISMUS 


70 Jahre Sieg über die Nazi-Diktatur! 

Nachstehend dokumentieren wir die Rede Josef Stalins 
vom 9.Mai 1945 zum Sieg über die Nazi-Diktatur. 



ANSPRACHE AN DAS VOLK 

"Genossen! Mitbürger und Mitbürge¬ 
rinnen! 

Der große Tag des Sieges über 
Deutschland ist gekommen. Von der 
Roten Armee und den Truppen unse¬ 
rer Verbündeten auf die Knie ge¬ 
zwungen, hat sich das faschistische 
Deutschland für besiegt erklärt und 
bedingungslos kapituliert. 

Am 7. Mai wurde in Reims ein vorläu¬ 
figes Kapitulationsprotokoll unter¬ 
zeichnet. Am 8. Mai haben in Berlin 
Vertreter des deutschen Oberkom¬ 
mandos im Beisein von Vertretern 
des Obersten Kommandos der ver¬ 
bündeten Truppen und des Obersten 
Kommandos der Sowjettruppen die 
endgültige Kapitulationsurkunde un¬ 
terzeichnet, mit deren Verwirklichung 
am 8. Mai um 24 Uhr begonnen wur¬ 
de. 

Da wir die Wolfsnatur der deutschen 
Machthaber kennen, die Verträge 
und Abkommen als einen bloßen 
Fetzen Papiar betrachten, haben wir 
keinen Grund, ihnen aufs Wort zu 
glauben. Seit heute morgen jedoch 
haben deutsche Truppen in Verwirkli¬ 
chung der Kapitulationsurkunde be¬ 
gonnen, in Massen die Waffen zu 


strecken und sich unseren Truppen 
gefangenzugeben. Das ist schon kein 
bloßer Papierfetzen mehr. Das ist die 
tatsächliche Kapitulation der deut¬ 
schen Wehrmacht. Allerdings sucht 
im Räume der Tschechoslowakei eine 
deutsche Heeresgruppe immer noch, 
sich der Kapitulation zu entziehen. 
Aber ich hoffe, daß es der Roten Ar¬ 
mee gelingen wird, sie zur Besinnung 
zu bringen. 

Jetzt haben wir vollen Grund zu erklä¬ 
ren, daß der historische Tag der end¬ 
gültigen Niederwerfung Deutsch¬ 
lands, der Tag des großen Sieges un¬ 
seres Volkes über den deutschen Im¬ 
perialismus gekommen ist. 

Die großen Opfer, die wir für die Frei¬ 
heit und Unabhängigkeit unseres 
Heimatlandes gebracht haben, die 
unermeßlichen Entbehrungen und 
Leiden, die unser Volk während des 
Krieges zu erdulden hatte, die auf 
dem Altar des Vaterlandes darge¬ 
brachte angespannte Arbeit im Hin¬ 
terland und an der Front sind nicht 
vergeblich gewesen, sondern durch 
den vollen Sieg über den Feind ge¬ 
krönt worden. Der jahrhundertelange 
Kampf der slawischen Völker um ihre 
Existenz und Unabhängigkeit hat mit 
dem Sieg über die deutschen Okku¬ 
panten und die deutsche Tyrannei 
geendet. 

Von nun an wird das große Banner 
der Völkerfreiheit und des Völkerfrie¬ 
dens über Europa wehen. 

Vor drei Jahren verkündete Hitler vor 
aller Welt, daß die Zerstückelung der 
Sowjetunion, die Losreißung des 
Kaukasus, der Ukraine, Belorußlands, 
der baltischen Länder und anderer 
Sowjetgebiete zu seiner Aufgabe ge¬ 
hört. Er erklärte unumwunden: „Wir 
werden Rußland vernichten, daß es 
sich niemals mehr erheben kann." 
Das war vor drei Jahren. Die wahn¬ 
witzigen Ideen Hitlers sollten jedoch 
nicht in Erfüllung gehen - im Verlaufe 
des Krieges sind sie wie Spreu im 
Winde verweht. Was in Wirklichkeit 


herauskam, ist das gerade Gegenteil 
dessen, wovon die Hitlerleute fasel¬ 
ten. Deutschland ist aufs Haupt ge¬ 
schlagen. Die deutschen Truppen 
kapitulieren. Die Sowjetunion feiert 
den Sieg, wenn sie sich auch nicht 
anschickt, Deutschland zu zer¬ 
stückeln oder zu vernichten. 
Genossen! Der Große Vaterländische 
Krieg hat mit unserem vollen Sieg ge¬ 
endet. Die Periode des Krieges in Eu¬ 
ropa ist zu Ende. Die Periode der 
friedlichen Entwicklung hat begon¬ 
nen. 

Ich beglückwünsche euch zum Siege, 
meine lieben Mitbürger und Mitbür¬ 
gerinnen! 

Ruhm und Ehre unserer heldenhaf¬ 
ten Roten Armee, die die Unabhän¬ 
gigkeit unserer Heimat behauptete 
und den Sieg über den Feind errun¬ 
gen hat! 

Ruhm und Ehre unserem großen Vol¬ 
ke, dem Siegervolk! 

Ewiger Ruhm den in den Kämpfen 
gegen den Feind gefallenen Helden, 
die ihr Leben hingaben für die Frei¬ 
heit und das Glück unseres Volkes!" 


J.W. Stalin, 9. Mai 1945 



Denkmal für die bei der Schlacht um Wien gefalle¬ 
nen Rotarmistlnnen - Schwarzenbergplatz, Wien. 


(Aus: J. Stalin, Über den Großen Va¬ 
terländischen Krieg der Sowjetunion. 
Dietz Verlag, Berlin 1951, Seite 221 - 
223) 
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8.Mai 1945: Soldaten der Roten Armee in Wien vor dem Parlament. Denkmal für die bei der Schlacht um Wien gefallenen Rotarmistlnnen - 

Schwarzenberg platz, Wien. 


Den 8. Mai, Tag der Befreiung vom Nationalsozialismus, 
kämpferisch und in guter Stimmung begangen! 


E ingeleitet wurden die Aktionen 
zum 70. Jahrestag der Befreiung 
mit einer erfolgreichen Kund¬ 
gebung am Schwarzenbergplatz/Wien 
(beim Denkmal für die bei der 
Schlacht um Wien gefallenen Rotar¬ 
mistlnnen) am 7. Mai, die gemeinsam 
von der "Plattform gegen Faschismus, 
Imperialismus und Frauenunter¬ 
drückung" sowie der Gewerkschaftsi¬ 
nitiative " Komintern" durchgeführt 
wurde (Siehe Bilder unten!). Für eine 
sehr festliche Stimmung sorgte bei¬ 
spielsweise der "Chor 29. November", 
der in einem beeindruckenden Beitrag, 
direkt nach einer Schweigeminute für 


alle im Kampf gegen den Faschismus 
gefallenen Genossinnen, zum Tag der 
Befreiung alte Partisanlnnen- und 
Freiheitslieder sang. 

Weiter ging es mit einem schönen 
Fest im Amerlinghaus am 8. Mai, orga¬ 
nisiert von der Redaktion der "Antifa¬ 
schistischen Aktion", dass zwar erst 
spät begann, doch in kämpferischer 
und sehr positiver Stimmung durchge¬ 
führt wurde. Besonders interessant 
war die Vorführung eines Kurzfilms 
über die Befreiung Wiens, zusammen¬ 
gestellt aus Originalaufnahmen der 
Roten Armee und versehen mit deut¬ 
schen Untertiteln. Wir wollen an dieser 


Stelle allen Antifaschistinnen, die am 
"Fest der Befreiung" teilnahmen be¬ 
sonders danken, insbesondere auch 
den Genossinnen des Revolutionären 
Aufbaus, freuen uns über mehrere 
neue Leute, die den Abend hindurch 
zu uns stießen und hoffen, dass wir 
uns bald wieder sehen! 

Da es das 70. Jahr der Befreiung 
vom Nationalsozialismus ist, plant un¬ 
sere Redaktion das ganze Jahr hin¬ 
durch weitere Aktionen zum Thema. 
Haltet euch auf dem laufenden und 
beteiligt euch daran, denn antifaschis¬ 
tischer Kampf wird auch in Österreich 
immer wichtiger! 



"Chor 29.November" 


Redebeitrag der "Plattform gegen Faschismus, Imperialismus und 
Frauenunterdrückung" 



Tod dem Faschismus - Freiheit dem Voik! 
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ÖSTERREICH 



"Schulter an Schulter gegen Faschismus!" 

Kampf der Spaltung durch Revisionismus und Opportunismus! 


Am 18.4. fand die diesjährige Anti¬ 
fademo in Braunau statt. Hitler ist in 
Braunau geboren und jedes Jahr pil¬ 
gern Faschisten, hauptsächlich aus Ös¬ 
terreich und Deutschland zu seinem 
Geburtshaus um diesen Tag zu feiern. 

Die jährliche Antifademo in Braun¬ 
au ist nicht nur wichtig, um Aufmerk¬ 
samkeit auf die Geschehnisse rund um 
diesen Tag zu lenken, sondern auch 
um den Faschisten zu zeigen, dass sie 
nicht willkommen sind und nicht tole¬ 
riert werden! Das ist auch wichtig, um 
die antirassistischen und antifaschisti¬ 
schen Braunauerinnen zu unterstüt¬ 
zen, die nicht wollen, dass ihre Stadt 
zu einer Nazi-Pilgerstätte wird. 

Faschisten zeigten in letzter Zeit 
wieder vermehrt den Hitler-Gruß in 
der Öffentlichkeit, attackieren Antifa¬ 
schistinnen, greifen Asylheime an - 


und sie feiern den Geburtstag Hitlers 
in Braunau. Hier muss Position ergrif¬ 
fen und eine klare Grenze gezogen 
werden - und zwar von allen, die sich 
selbst als antifaschistisch verstehen! 

Die Demo dieses Jahr fiel leider 
kleiner aus als in den vergangen Jahren 
(ca. 200 Leute), das hielt uns jedoch 
nicht davon ab zu demonstrieren. 

Am Stadtplatz kam es zu einer Pro¬ 
vokation von Faschisten, wie auch be¬ 
reits letztes Jahr versuchte die 
Demoleitung um jeden Preis weiterzu¬ 
gehen. Es kam zu einer Spaltung der 
Demo, auch wenn es unseren Aktivis¬ 
tinnen mit Mega und Vorlaufen 
schließlich gelang die Demo zum An¬ 
halten zu bringen. 

Nicht nur, dass es gerechtfertigt ist, 
auf solche Provokationen zu reagieren, 
bedeutet es auch eine ernsthafte 


Schwächung unserer Kräfte die Demo 
zu spalten! Die Polizei stand kurz da¬ 
vor, einen kleinen Teil zu isolieren und 
am Weitergehen zu hindern. Sie hätten 
ein leichtes Spiel gehabt, da sich die 
Demo bereits von alleine auseinan¬ 
dertreiben ließ. 

Wir sind entschieden dagegen den 
Antifaschismus nur im Munde zu füh¬ 
ren! „Schulter an Schulter gegen Fa¬ 
schismus!“ 

Nur gemeinsam und wenn sich die 
Revolutionäre und Kampfbereiten we¬ 
der durch die Herrschenden, noch 
durch den Revisionismus und Oppor¬ 
tunismus verwirren und spalten las¬ 
sen, werden wir Siege erringen und 
trotz steigender Repression fähig blei¬ 
ben zu kämpfen! 

Bericht: Aktivist des RA/Linz 


Die europäischen Staaten erweitern ihre faschistischen 
Gesetze gegen den gemeinsamen Feind - das Volk. Sie 
haben Angst vor uns und Recht haben sie! Gegen die Fa¬ 
schisierung haben wir eine Waffe - unseren organisier¬ 
ten Kampf, um gegen unseren gemeinsamen Feind, das 
kapitalistische-imperialistische System, zu kämpfen. 


FRANKREICH 


Neues Überwachungsgesetz 

Die Überwachung von verdächtigen Aktivitäten ohne rich¬ 
terlichen Beschluss und nur auf Anordnung des Premiermi¬ 
nisters wurde letzten Monat mit einem neuen Gesetz 
bedinungslos legalisiert. Die Totalüberwachung ist aber 
nicht nur für die Dschihadisten da, sondern für jeden, der 
die „nationale Unabhängigkeit“, die „übergeordneten au¬ 
ßenpolitischen Interessen“ und die „nationale Sicherheit“ 
gefährdet, also für jeden, der protestiert bzw. demonstriert. 
Und Frankreich ist nicht das einzige Land, wo die Sozialde¬ 
mokraten (Hollande) zusammen mit den rechten Parteien 
und den Faschisten Gesetze für den Abbau demokratischer 
Rechte im Parlament abstimmen. 


SPANIEN 


Ley Mortaza 


Ab Juli 2015 wird das neue Gesetz in Spanien (Ley Mor¬ 
taza), das jeden Protest, Versammlung und Widerstand 
kriminalisiert, in Kraft gesetzt. Unerlaubte Demonstratio¬ 
nen, Protestaktionen in privaten und öffentlichen Gebäu¬ 
den, Treffen im öffentlichen Raum, Präsenz oder 
Partizipation bei Besetzungen und Widerstand gegen Po¬ 
lizei aber auch Widerstand gegen Delogierungen werden 
ab jetzt hohe Strafen von J00 bis 600.000 Euro kosten! Au¬ 
ßerdem werden die schwarzen Listen für Demonstranten, 
Aktivisten und alternativen Medien und die unbegründe¬ 
ten Kontrollen und Durchsuchungen von Personen und 
Wohnungen legalisiert. Klettern auf Gebäude und Monu¬ 
menten und Veröffentlichungen von Polizisten und Poli¬ 
zeigewalt in den Medien werden genauso verboten und 
bestraft. Einige Spanier behaupten, dass sie ab Juli nur als 
Hologramme protestieren können und haben eine sym¬ 
bolische Aktion - Hologramm-Demonstration vor dem 
Parlament organisiert. Das spanische Volk kann aber 
nicht als Hologramm sondern in der Praxis und auf der 
Straße das neue antifaschistische Gesetz zerschlagen! 
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Bild aufgenommen im internationalistischen Block der I.Mai Demo Linz. 


KORRESPONDENZ AUS INNSBRUCK 


Wie jedes Jahr hat sich die SPÖ am I.Mai in Inns¬ 
bruck im Schnitzelfressen und Biertrinken im Ra- 
poldipark geübt und wieder einmal gut 
demonstriert wie groß ihr „Interesse am Kampf für 
die Rechte der Arbeiterinnen in Österreich ist“. 

Dem Entgegen demonstrierten über 1.500 Arbeite¬ 
rinnen, Angestellte, Studierende, Jugendliche und 
Kinder für die Rechte der Arbeiterklasse in Öster¬ 
reich und weltweit. Unter dem Motto „Solidarität 
statt Sozialabbau! Gemeinsam gegen Imperialis¬ 
mus, Kapitalismus und Krieg“ zog der Demonstra¬ 
tionszug mit verschiedensten Parolen durch die 
Stadt, teils kämpferisch, teils spazierend. Besonders 
hervorzuheben ist die oft gerufene Losung „Freiheit 
für alle politischen Gefangenen“, die vor allem zur 
Solidarität mit den politischen Gefangenen der 
ATIK aufruft. Thematisiert wurden vor allem die 
Einsparungen und Kürzungen im Sozial- und Ge¬ 
sundheitsbereich, die imperialistischen Kriege, die 
fortschreitende Repression und die Bedingungen 
der werktätigen Bevölkerung in Österreich. Es hat 
uns gefreut, dass mit einigen Aktivistinnen des Re¬ 
volutionären Aufbaus auch viele neue Symphati- 
santlnnen mit uns mit marschierten. 

Wir müssen weiterhin für die Solidarität unter den 
fortschrittlichen und klassenbewussten Organisa¬ 
tionen und Personen kämpfen. Der 1. Mai ist der 
Kampftag aller Arbeiterinnen in Österreich und 
weltweit. In diesem Sinne war es eine gute De¬ 
monstration im Kampf gegen Ausbeutung und Un¬ 
terdrückung und für den Widerstand gegen die 
herrschende Klasse. 

Hoch die internationale Solidarität! 

Luigi M. 


I.MAI 2015 

Wir dokumentieren den 1.Mai-Bericht des Revolutionären Aufbaus 
(revaufbau. wordpress.com): 

Am diesjährigen I.Mai beteiligten sich Aktivistinnen des Revolutio¬ 
nären Aufbaus bundesweit an internationalistischen I.Mai De¬ 
monstrationen. Nachstehen könnt ihr Berichte aus den 
verschiedenen Bundesländer lesen. Insgesamt schafften wir es, un¬ 
sere Mobilisierungskraft auszudehnen und neue Kräfte miteinzube- 
ziehen, das ist sehr positiv und zeigt eine allgemein gute 
Entwicklung unserer Organisation im letzten Jahr. 

Als eines der wichtigsten Dokumente die diesen ersten Mai verbrei¬ 
tet wurde erscheint uns der I.Mai Aufruf „Roter und internationalis¬ 
tischer Erster Mai!“, der auf den Demonstrationen verteilt wurde. 
Wir denken uns, dass der internationale Aufruf verschiedener 
maoistischer Parteien ein wichtiges Dokument für die gesamte in¬ 
ternationale revolutionäre und kommunistische Bewegung ist, als 
auch für die demokratischen, revolutionären und kommunistischen 
Kräfte in Österreich. Dieser internationale Mai-Aufruf wurde in ver¬ 
schiedenen Bundesländern verbreitet und wir halten ihn für einen 
wichtigen Schritt zur internationalen Einheit der maoistischen Kräf¬ 
te. Den Aufruf haben wir auch im Internet unter: 
http://maoistroad.blogspot.co.at/gefunden. 

Zusammenfassend war der diesjährige I.Mai ein guter Erfolg, auch 
wenn wir einige Schwächen feststellen mussten, die dringend über¬ 
wunden werden müssen. 


Rot Front an alle Genossinnen die dabei waren - starten wir 
in ein neues Kampfjahr! 



Philippinen, I.Mai: Demonstrantlnnen verbrennen riesige Marionette des Präsidenten 
Nigno Aquino 
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ÖSTERREICH 


DIE EU-IMPERIALISTEN BETREIBEN MASSENMORD! 


Tausende tote Flüchtlinge sind kein Unfall, sondern 
systematischer Mord! 



E nde April 2015 ertranken mehr 
als 1.000 Flüchtlinge im Mittel¬ 
meer. Alleine ein Schiff welches 
sank, war mit etwa 950 Personen be¬ 
legt - wovon keine 30 überlebten. 

2015 starben mehr als 2.500 Flücht¬ 
linge im Mittelmeer! Hier muss jedoch 
noch hinzugefügt werden, dass diese 
Zahl viele nicht gefundenen Leichen 
nicht beinhaltet und es sich zweitens 
ausschließlich um die Toten im Mittel¬ 
meer handelt! 

EU-Politiker geben sich betroffen, 
sie versprechen „eine Wende“ in der 
Asylpolitik - doch sie sind es, die einen 
systematischen Massenmord an den 
Grenzen Europas betreiben! Alle ihre 


Maßnahmen sind Maßnahmen zur 
weiteren Sicherung der Grenzen, nicht 
jedoch zum Schutz der Flüchtlinge. Ein 
erstes großes „Unglück“ spielte sich 
bereits 1996 an der Küste Siziliens ab, 
hier starben 283 Flüchtlinge („Tragödie 
von Portobalo“). Es folgten in 20 fahren 
nach offiziellen Schätzungen 20.000 
weitere ertrunkene Flüchtlinge. Im Ok¬ 
tober 2013 gab es einen Massenmord 
vor Lampedusa und im April 2015 ein 
neues Massaker. 

Heute regt sich keiner mehr auf. Es 
brauche eine gerechte Aufteilung der 
Verantwortung, Schlepperbekämpfung 
und Überwachung, heißt es dazu von 
Österreichs Herrschenden. 


Die Schuld liegt nicht bei den 
Schleppern, bei Unwettern oder sons¬ 
tigen „unglücklichen“ Zufälligkeiten. 
Nein - die Asylpolitik, Überwachung, 
Grenzpoltik, die Schaffung von riesi¬ 
gen Anhaltelager, die Zerstörung der 
Lebensgrundlagen in den vom Impe¬ 
rialismus unterdrückten Ländern - das 
alles wird planmäßig und systematisch 
durch die Politik der herrschenden 
Imperialisten der EU gemacht. 

Ihre Anteilnahme ist geheuchelte 
moralische Empörung - uns geht es 
um die Solidarität unter den Völkern, 
um den gemeinsamen Kampf gegen 
den Imperialismus! 


KORRESPONDENZ 


Ein Tag in der Erstaufnahmestelle Thalham 


E in Asylantrag kann vor jedem Polizeibeamten in 
Österreich gestellt werden. Behandelt wird ein sol¬ 
cher allerdings erst in einer der drei Erstaufnahme¬ 
stellen in Österreich (Thalham, Traiskirchen, Flughafen 
Schwechat). Dort muss der Antrag persönlich eingebracht 
werden. 

Thalham bei St. Georgen am Attergau, 10.00 Uhr, Re¬ 
gen. Zwei Personen betreten das Gelände. Der eine ist 
hier um einen Asylantrag zu stellen, der zweite bin ich, sei¬ 
ne Begleitperson. Wir melden uns beim Portier. Nachdem 
dieser die Polizeibeamten über unser Eintreffen informiert 
hat, werden wir zur Ebola-Prävention weitergeschickt. Die¬ 
se gestaltet sich wie folgt: man läuft einmal 5 Minuten 
quer über das Gelände und meldet sich bei einer Dame in 
einer kleinen Kammer. Der Antragsteller muss seinen Na¬ 
men auf einem Blatt Papier eintragen. Danach wird Fieber 


Ein Einblick 

gemessen und der Name um den Temperaturwert er¬ 
gänzt. Fertig. 

Nun zur Polizei. Wir melden uns an und warten. Der 
Warteraum ist leer. Es herrscht Totenstille. Ich frage mich 
leise, ob die „Masse an Asylwerbern“, welche in der Nacht 
eingetroffen sein muss, bereits abgefertigt ist? Wir sehen 
uns im Warteraum um. Neben den Warteplätzen stehen 2 
Automaten. Diese sind mit Telefonhörern, diversen Knöp¬ 
fen und Landesflaggen versehen. Nach einer kurzen In¬ 
spektion drücke ich die Vorwahl für Englisch und hebe den 
Hörer ab. Stille. Auch nach mehreren Versuchen an bei¬ 
den Automaten sind diese nicht dazu bereit, mir ihre 
Funktion preiszugeben. Nach einer Stunde wird der An¬ 
tragsteller erkennungsdienstlich behandelt. Es werden 
Fingerabdrücke und Fotos gemacht. Er erhält eine Ladung: 
Ersteinvernahme durch die Polizei in 2 Stunden. Also wei- 





ÖSTERREICH 


9 


ter warten. 

Wir beschließen einen Kaffee im Hauptgebäude zu trinken. In der 
Aula finden wir einen Automaten. Hier halten sich auch einige der üb¬ 
rigen „Bewohner" des Hauses auf. Sie warten ebenfalls. Auf Einvernah¬ 
men, Beratungsgespräche oder aufs Essen. Es gibt hier immer einen 
Grund zum Warten. Die meisten Personen haben eine Gebietsbe¬ 
schränkung und dürfen das Gelände nicht verlassen. 

Beim Infopoint frage ich nach einer Toilette. Ein Mann öffnet mir ei¬ 
ne Tür mit der Aussage: „Gehen Sie lieber hier. Wer weiß, was die alle 
haben!" Als ich zurückkomme ist einer der Mitarbeiter gerade mit dem 
Einläuten der Zimmerkontrollen beschäftigt. Mit einer gelben Warn¬ 
weste bekleidet wedelt er mit seinem Klemmbrett und ruft: „Into your 
rooms!". Drei Frauen scheinen ihn nicht zu verstehen und sehen ihn 
mit fragendem Blick an. Daraufhin wiederholt er seine Worte in dop¬ 
pelter Lautstärke. Endlich setzen sich auch die Damen in Bewegung. 
Der Mitarbeiter wirkt gestresst. 

Die Einvernahme verläuft ruhig, ist jedoch langwierig. Der Beamte 
ist sehr freundlich zu mir und schüttelt mir auch die Hand. Mein „An¬ 
hang" wird ignoriert. Wir müssen ihm mehrmals bitten alle Angaben zu 
protokollieren. Er bezweifelt die Relevanz der getätigten Aussagen. Wir 
werden schon Recht haben. Immerhin ist er erst seit kurzem hier und 
kennt sich mit dem Zeug noch nicht so aus. Ohne Begleitung und aus¬ 
reichende Sprachkenntnisse wäre es an dieser Stelle schwer gewesen. 
Das Polizeiprotokoll dient im weiteren Verfahren als Grundlage, an¬ 
hand welcher die Glaubwürdigkeit des Antragstellers bemessen wird. 

Eine Unterkunft oder medizinische Versorgung erhält der Antrag¬ 
steller an diesem Tag nicht. „Thalham ist voll. Wollen oder können Sie 
mich nicht verstehen? Nein, Sie können diese Information nicht 
schriftlich haben. Wenn Sie einen schriftlichen Antrag einbringen wird 
dieser binnen 6 Monaten behandelt. Dann haben Sie es schriftlich!" 


Abschiebehäftling läuft Fremdenpolizei davon! 

Nachdem das österreichische Parlament erst vergangene Woche den 
Genozid an den Armeniern „anerkannte", wollten die staatlichen Re¬ 
pressionsbehörden schon diese Woche einen Armenier abschieben! 
Das zeigt wie zynisch und scheinheilig ihre parlamentarische „Aner¬ 
kennung" ist, wie sehr sie nur ein Manöver ist um Wahlstimmen zu 
fangen, um antimuslimischen Rassismus zu schüren und ihren wirt- 
schaflichen Einfluss in Armenien auszubauen. Sie erkennen hingegen 
nicht an, dass die Armenierinnen in der Türkei nach wie vor unter¬ 
drückt sind und dass Armenien als Ganzes vom Imperialismus ausge¬ 
beutet wird. 

Der Armenier, der abgeschoben werden sollte, engagierte sich in Ös¬ 
terreich in Sportvereinen als Sprinter über die Distanz 100m. Als ihn 
die Fremdenpolizei mitnehmen wollte, lief er ihr kurzerhand davon! 
Bisher konnte er nicht wieder aufgegriffen werden. 

Stoppt das Massaker im 
Mittelmeer! 

Bleiberecht für alle! Nein zu 
Abschiebungen! 

Tod dem Imperialismus! 


KORRESPONDENZ AUS DER KASERNE 



Patriotismus, sonst Strafe 

Es gibt viele Menschen die auf 
dieses Land nicht stolz sind, 
£ oder zumindest nicht bereit 
sind für dieses im nächsten 
großen Krieg sinnlos zu sterben. Das hält 
die Herren und Damen in Braun und die 
Heißluftproduzenten jedoch nicht davon 
ab, einen dazu zu zwingen. Bei uns gab es 
den Vorfall, dass sich eine Gruppe von fünf 
migrantischen Jugendlichen geweigert hat 
vor der Fahne zu salutieren (legitim und 
auf jeden Fall zu unterstützen). Die Herren 
in Braun haben das ein bisschen anders 
gesehen. Für die fünf ging es gleich eine 
Minute später mit einem Dauerlauf los 
und mit vielen anderen Strafen und 
Schickanen weiter. Kein Einzelfall. 


So gab es zum Beispiel bei einem Festakt 
für ein Kontingent Kosovo-Söldner 
(„Friedenssoldaten") Störaktionen von 
Grundwehrdienern. Diese kommentier¬ 
ten/korrigierten die Lügenrede des Gen¬ 
eralmajors indem sie ihn höflich aber laut 
aus ihrer Formation heraus darauf 
aufmerksam gemacht haben. Dieses Mal 
konnte der „fehlende Respekt vor den tap¬ 
feren eigenen Soldaten" jedoch nicht im 
Nachhinein wieder gut gemacht werden. 
Diese „aufmerksamen und kritischen 
Grundwehrdiener" hatten alle keine Na¬ 
mensschilder auf ihrer Uniform und sich 
gut in der Mitte aufgestellt. Sie konnten 
nicht gefunden und bestraft werden. 

Viele Leute lassen sich davon einsch¬ 
üchtern, dass die Ausbildner und alle an¬ 
deren dort Rassisten und großteils auch 
Nazis sind, dass es viele Arschkriecher 
unter den „Kameraden" gibt, die „Karriere 
beim Heer" machen wollen. 

Trotzdem kann man was machen. Je mehr 
man findet die mitmachen, umso leichter 
wird’s. Selbst wenn sie einen erwischen, 
können sie nicht machen was sie wollen. 


Je mehr man diese Kriegsfanatiker 
dadurch blamiert, dass sie so groß von 
„Landesverteidigung,..." reden, aber ihnen 
nicht einmal die Leute folgen, die es 
müssen und hilflos sind das zu ändern, 
umso mehr erkennt man, wie lächerlich 
und hilflos doch diese Herren und Damen 
in Braun mit viel billigem Schmuck aus 
Gold und Silber doch sind. 
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REPRESSION 


INDIEN 


Freiheit für den Aktivist Dr. G.N. Saibaba! 



D r. G.N. Saibaba, Vorsitzender 
der Organisation Revolutio¬ 
näre Demokratische Front 
(RDF) und Verfechter der demokrati¬ 
schen Rechte der armen und unter¬ 
drückten Massen in Indien - wie die 
Dalits und Adivasis - wurde vor einem 
Jahr von Sondereinsatzkräften der Po¬ 


lizei der Region Aheri, Maharashtra 
(weit weg von Neu Delhi, wo er lebte 
und unterrichtete) entführt und ver¬ 
haftet. Gleich nach seiner Festnahme 
ist es zu breiten Protesten und Solida¬ 
ritätsaktionen von zahlreichen Organi¬ 
sationen in Indien und International 
gekommen. Saibaba befindet sich seit 
12 Monaten in Isolationshaft. Die Be¬ 
dingungen seiner Inhaftierung haben 
zur Verschlechterung seiner Gesund¬ 
heit geführt - der Professor Saibaba, 
der im Rollstuhl sitzt, hat keinen Zu¬ 
gang zu medizinischer Versorgung und 
Medikamenten. Die schlimmen Haft¬ 
bedingungen sind gerade für Saibaba 
eine permanente Folter. 

In Indien sitzen außer Saibaba 
noch tausende Menschen im Gefäng¬ 
nis; 10.000 von ihnen wird, wie Saiba¬ 
ba, vorgeworfen Verbindungen zur 
verbotenen KPI (Maoistisch) zu haben. 


Die Festnahme, systematische Folter 
durch den Entzug von Medikamenten 
und die Demütigungen denen Saibaba 
ausgesetzt ist, ist eine Warnung für an¬ 
dere Intellektuelle und Akademiker, 
die die Maoisten, Naxaliten und ihren 
Volkskrieg unterstützen und die Ope¬ 
ration „Green Hunt“ des faschistischen 
indischen Staates verurteilen. Der in¬ 
dische Staat versucht kontinuierlich, 
die Gesundheit der tausenden Inhaf¬ 
tierten zu zerstören. Gegen diese Be¬ 
dingungen ging Saibaba am 11 April 
2015 für 6 Tage, mit der Forderung ei¬ 
ner angemessenen Behandlungen laut 
den Gesetzen für behinderte Inhaftier¬ 
ten, in Hungerstreik über. Wir unter¬ 
stützen die Forderungen von Saibaba 
und allen politischen Gefangenen so¬ 
wie den gerechtfertigten Kampf der 
Volksmassen in Indien! 


MAROKKO 


Freilassung von 2 hungerstreikenden maoistischen 

Studenten! 


Z wei Gefangene Studenten, Aziz Elkhalfawi und Rad¬ 
wan Aladimi, wurden am 16. April nach 7 Monaten 
illegaler Haft in Marrakesch freigelassen. Beide wur¬ 
den am 2. September 2014 wegen ihrer politischen Tätigkeit 
in der Nationalen Studentinnenvereinigung Marokkos ver¬ 
haftet. Viele maoistische Studenten in Marokko, mit ihren 
Basis an der Universität Sidi Mohamed Ben Abdellah in Fes, 
werden verfolgt und inhaftiert, weil sie den Kampf für de¬ 
mokratische Rechte und gegen das faschistische Regime 
durchsetzen. Der Kampf um die Freilassung von anderen 
politischen Gefangenen in Marokko geht weiter. 


[Auf www.revaufbau.wordpress.com findet ihr eine 
übersetzte Stellungnahme vom März 2014 der inhaftierten 
Studenten.] 


LONG LIVE THE STRUGGLE OF STUDENT MOVEMENT.. 
vfvAÜA LUCHA DEL MOVIMIENTO ESTUDIANTIL! 

* cdffdoM FOR ALL POLITICAL PRISONERS.. 
LIBERTAD PARA TODOS LOS PRISIONEROS POLtTICOSH 


Jetzt sind wir alle ATIK! 


I n Solidarität mit den gefangenen 
Genossinnen der ATIK (Konföde¬ 
ration der Arbeiter aus der Türkei 
in Europa), gab es internationale Aktio¬ 
nen - von Solidaritätsschreiben, Graffi- 
tis, Kundgebungen, Demos bis zu 
militanten Anschlägen auf deutsche 
Botschaften. 

Auch in Wien, Innsbruck und Linz 
gab es in den vergangenen Wochen im¬ 
mer wieder Aktionen. 

Es ist wichtig, dass sich Antifaschis¬ 
tinnen und Revolutionäre durch Re¬ 
pression nicht einschüchtern lassen. 


Werden einzelne Personen, Gruppen 
oder Organisationen durch die Reakti¬ 
on isoliert, bedeutet das einen Vorteil 
für die Herrschenden. Halten jedoch 
die revolutionären Kräfte zuammen, 
und mobilisieren in der Arbeiterklasse 
und den Volksmassen - so kann das 
immer, auch bei schlimmer Repressi¬ 
on, einen Vorteil für die revolutionäre 
Bewegung bringen! 

Die Genossinnen der ATIK sind nicht 
alleine! Unterstützt Solidaritätsaktio¬ 
nen, unterstützt den revolutionären 
Kampf. 



WIK TOKDERN 

Von i>eR 
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JETZT SIND WIR ALLE ATIK 

Revolutionärer KampF ist überall legitim 


Freiheit für die politischen Gefangenen der ATIK! 
Kampf dem Polizeiterror und der Repression! 


Erste Stellungnahme des Revolutionären Aufhaus zur Fest¬ 
nahme der Genossinnen der ATIK: 

Im Zuge einer länderübergreifenden Aktion von Österreich, 
Deutschland und der Schweiz wurden vergangenen Mit¬ 
twoch, den 1S.04.Z01S, 10 Aktivistinnen der demokratischen 
Mfgrantlnnenorganisaüon ATIK ("Konföderation der Arbeiter 
aus der Türkei in Europa"} willkürlich und hinterhältig fest¬ 
genommen. Sie alle sind Mitglieder der ATIK. der Neuen Frau 
{Yeni Kadin), oder der Neuen Demokratischen Jugend {YDG}. 

Es wurden Wohnungen gestürmt, verwüstet, Fenster und 
Türen eingeschfagen, Datenträger beschlagnahmt und die 
Genossinnen wurden inhaftiert. Den demokratischen Aktivis¬ 
tinnen droht, ginge es nach den Vorstellungen der Türkei, die 
Auslieferung. Ihnen wird die Nähe zur Türkischen Kommun¬ 
istischen Partei / Marxislen-L ent nisten (TKP/ML) vorgewor¬ 
fen. Ein Vorwurf wegen revolutionärer Tätigkeit gegen das 
faschistische System in der Türket und für Unterstützung des 
Kampfes um die Neudemokratische Revolution. 

Die imperialistischen Staaten Österreich, Deutschland und 
die Schweiz nennen die ATIK-Aktivistlnnen kriminell und ver¬ 
suchen sie als terroristisch hinzusteilen. Wir aber verteidigen 
sie mit all unserer Kraft. Unsere Genossinnen sind demokrat¬ 
ische und revolutionäre Kämpferinnen für die Rechte der 
Arbeiterinnen, Frauen und der Jugend - für die Sache des 
Volkes und gegen die herrschende Ordnung der Ausbeutung 
und Unterdrückung. 



Wir verurteilen diesen hinterhältigen Anaschlag auf de¬ 
mokratische Aktivistinnen aufs aller schärfste! Wir verur¬ 
teilen die Mittäterschaft des österreichischen Imperialismus, 
der fortschrittliche Kräfte inhaftiert und sie ausliefern will 
und sich somit politisch auf die Seite der faschistischen AKP 
Regierung stellt. 

Wie oft erleben wir in Österreich rassistische und 
faschistische Attacken auf muslimische Frauen, Asylwerber- 
Innen, antifaschistische Kräfte die einfach verschwiegen wer¬ 
den, wo die Polizei zuschaut oder sie selbst unterstützt und 
durchführt Wie unzählig sind all die Nazischmiererein, 
Brandanschläge auf Migrantlnnenvereine und Flüchtling¬ 
sheime. Polizeiübergriffe etc. ... und wer ist die Zielscheibe 
großräumiger Aktionen von Seiten der Imperialisten? De¬ 
mokratische und revolutionäre Kräfte! 

Es gibt allen Grund solidarisch mit den Genossinnen der ATIK 
zu sein. Für alle demokratischen und revolutionären Kräfte 
muss es heute vor allem darum gehen, die demokratischen 
Rechte des Volkes gegen die Angriffe der herrschenden 
Klasse zu verteidigen und für die sofortige Abschaffung aller 
faschistischen Paragraphen die nur zur Bekämpfung fortsch¬ 
rittlicher Kräfte existieren, zu kämpfen. Ansonsten ist es den 
Herrschenden auch zukünftig ein Leichtes die besten Kräfte 
aus unseren Reihen ohne konkrete Beweislage zu inhaftieren 
und so die revolutionäre Bewegung zu schwächen. Lassen 
wir uns nicht einschüchtern, stärken wir unsere eigenen 
Reihen um die gerechtfertigte Antwort auf diesen Schlag ge¬ 
gen die Arbeiterklasse und Volksmassen zu geben! 

ATIK ist nicht alleine! Unsere Solidarität 
gegen ihre Repression! Schafft Rote Hilfe! 

Sofortige Freilassung der demokratischen 
und revolutionären Aktivistinnen der ATIK! 

Weg mit den faschistischen Paragraphen 
129, 129a und 129b! 

Tod dem Faschismus und Imperialismus! 


Revolutionärer Aufbau // www.revaufbau.wordpress.com 


Flugblatt des Revolutionären Aufbaus, in Solidarität mit den politischen Gefangenen der ATIK, April 2015. 
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INTERNATIONAL 


BRASILIEN 


Polizeiaggression gegen Lehrer 


A m 29.März haben im Süden Brasiliens tausende Lehrer 
gegen die Kürzung ihrer Altersbezüge gestreikt und de¬ 
monstriert. Die Polizei ging mit Gummigeschossen, Trä¬ 
nengas und Blendgranaten gegen die Demonstranten vor, als die 
Lehrer versuchten, das Regionalparlament des Staats Parana zu 
stürmen. Während die Polizeiaggression 150 Verletzte kostete, 
stimmten die Abgeordneten des Regionalparlaments über Pensi¬ 
onskürzungen für Lehrer und Beamte und weitere Einsparungen 
ab. Es ist nicht das erste Mal, dass die Lehrer der öffentlichen 
Schulen streiken - in den vergangenen 2 Jahren gab es öfters hef¬ 
tige Proteste und Auseinandersetzungen mit der Polizei in den 
Großstädten Rio de Janeiro und Säo Paulo. 



GRIECHENLAND 


Der Kampf der Einwohner Chalkidikis gegen 
die Goldminen geht weiter 

S eit mehr als 3 Jahren 
kämpft das Volk in 
Chalkidiki gegen die 
Goldminen - kanadischen 
Konzernen, die für die Ver¬ 
schmutzung des Bodens 
und des Wassers sowie die 
Zerstörung eines uralten 
Waldes verantwortlich sind. 
Die Goldmine darf nach ei¬ 
ner Gerichtsentscheidung 
ihre Aktivitäten legal durch¬ 
führen. Im April waren die 
Demonstranten erneut mit 
der Polizei und Arbeiter der 
Goldminen auseinanderge¬ 
setzt. Die Unterstützer der Goldminen - hauptsächlich bestochen 
von der Goldmine - haben Steine unter dem Schutz der Polizei 
gegen die Protestierenden geworfen. Die Spezialeinheiten (MAT) 
der „linken“ SYRIZA-ANEL Regierung sind gegen die Demons¬ 
tranten mit Tränengas vorgegangen. Gleichzeitig wurden Busse 
mit solidarischen Demonstranten aus der Region von Chalkidiki 
angehalten. Die große Solidarisierungsbewegung in Griechenland 
und die Entschlossenheit der Einwohner Chalkidikis zeigen trotz¬ 
dem, dass dieser Kampf nicht so leicht geschlagen werden kann. 



PERU 


Die peruanische Jugend feiert ihren 
Sieg gegen das neue Arbeitsgesetz 

E in neues Arbeitsgesetz wurde vom peruani¬ 
schen Parlament im Dezember 20J4 einge¬ 
führt. Jugendliche mussten unter dem neuen 
Gesetz mindestens fünf Jahre zu niedrigem Lohn und 
ohne Anspruch auf Lohnerhöhungen oder Sonder¬ 
vergütungen arbeiten. Außerdem hat das Arbeitsge¬ 
setz den Urlaubsanspruch auf J5 Tage reduziert und 
Kürzungen bei Entlassungsentschädigungen und 
Überstunden sowie Steuerbefreiung für Arbeitgeber 
vorgesehen. Seitdem gab es kontinuierliche Massen¬ 
demonstrationen von Jugendlichen, die die Aufhe¬ 
bung des neuen Arbeitsgesetzes (Gesetz 30288 oder 
Pulp in), das den weiteren Abbau der Arbeiterrechte 
bringen würde, forderten. Angesichts der Tatsache, 
dass 90% von den Jugendlichen mit informellen Ver¬ 
trägen bzw. am Schwarzmarkt arbeiten, würde das 
sogenannten Gesetz für die Jugendarbeit weitere all¬ 
gemeine Verschlechterung der Arbeitsbedingunen 
und Versklavung der jungen Arbeiter bringen. 

Die Proteste gegen das neue Arbeitsgesetz, die am J8. 
Dezember 20J4 anfingen (mit weiteren Demonstra¬ 
tionen am 22. und 29. Dezember 20 J4 und 6. und 26. 
Jänner 20 J5) und tausende Leute auf die Straße 
zusammenbrachten, wurden oft mit Polizeigewalt 
und Verhaftungen aufgelöst. Am 26. Jänner musste 
die JJumala Regierung unter dem Druck von 
tausenden Demonstranten, das Gesetz zurückneh¬ 
men, als 42 Abgeordnete, die am Anfang für das Ge¬ 
setz waren, dagegen stimmten. Nach diesem Sieg ist 
für die peruanische Jugend wichtig, dass sie ihre 
Kämpfe fortsetzt und sie mit den Kämpfen von an¬ 
deren Gruppen, wie den Landarbeitern, verbindet. 
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INDIEN 


Neue anti-maoistische Kampagne geplant 


I n Bastar in Indien soll ab 25. Mai 
eine neue Kampagne zur Vernich¬ 
tung der maoistischen Bewegung 
gestartet werden. Beteiligt daran ist 
unter anderem Chhavindra Karma, der 
Sohn des Gründers der „Salwa Judum“, 
einer paramilitärischen hindufaschisti¬ 
schen Miliz. Chhavindra ist Staatssekretär der Kongress 
Partei, er plant den Einsatz der neuen „Salwa Judum“ um 
die Region Bastar „zu entwickeln“. 

Die „Salwa Judum“ ist eine mordende, plündernde und 
vernichtende Einheit, sie unterliegt keinen Gesetzen, ist 
befähigt alles zu tun und verbreitet nichts als Terror. 

Die neue faschistische Miliz „Vikas Sangharsh Samiti“ 


ist laut Chhavindra die zweite Phase der „Salwa Judum“ 
und laut eigenen Angaben „friedlich“. Sie wird jedoch ins 
Leben gerufen, um Maoistlnnen zu jagen und um Angst 
und Terror in der Bevölkerung zu verbreiten. Es ist ein wei¬ 
terer Versuch, den Volkskrieg zu bekämpfen und die maosi- 
tische Bewegung, die CPI(maoist) [Kommunistische Partei 
Indiens (maoistisch)] und die Volksbefreiungsarmee zu iso¬ 
lieren. Doch bereits die Vergangenheit zeigte, dass jeder 
Schlag der Reaktion nur noch zu einem weiteren Auf¬ 
schwung des Volkskrieges führt! 

Stoppt die hindufaschistischen Milizen! Stoppt den Geno¬ 
zid an den indischen Volksmassen! 

Solidarität mit dem Volkskrieg in Indien! 




Getötete und zur Schau gestellte Maoistlnnen Junge Naxalbari in Ausbildung Die Volksbefreiungsarmee der CPI(maoist) 


30. April 1975: Tag des Sieges Vietnams über den US- 
Imperialismus 


A m 30.April jährte sich zum 40. Mal der Sieg des 
vietnamesischen Volkes über den US-Imperialismus. 

Der US-Imperialismus war ein militärisch weitaus überlegener 
Gegner und dennoch schaffte das vietnamesische Volk nicht nur ihm 
lange Stand zu halten, sondern schlussendlich ihn auch zu besiegen! 
Das vietnamesische Volk führte den Volkskrieg und konnte so all seine 
Stärken bestmöglich ausnutzen. 

Der unerbitterliche Kampf des vietnamesischen Volkes gegen den 
imperialistischen Aggressor, hat bewiesen, dass weder Technologie, 
Geld, oder Ausrüstung über Sieg und Niederlage entscheiden. Im 
Volkskrieg zählen die lebendigen Kräfte - die Volksmassen! Auf diese 
gestützt ist jede noch so hochgerüstete bürgerliche Armee besiegbar. 




"Ich sagte, dass alle angeblichen mächtigen Reaktionäre nur 
Papiertiger sind. Der Grund dafür liegt in ihrer Loslösung vom Volk. 
Sehen Sie, war Hitler nicht ein Papiertiger? Wurde Hitler nicht 
geschlagen? Ich sagte auch, dass der Zar, der chinesische Kaiser 
und der japanische Imperialismus Papiertiger gewesen sind. Wie 
Sie wissen, wurden sie alle gestürzt. Der USA-Imperialismus ist 
noch nicht niedergeschlagen. Er hat noch Atombomben. Ich denke, 
auch er wird niedergsachlagen werden. Er ist auch ein Papiertiger." 

(Mao Tse-tung: Rede auf der Moskauer Beratung der kommunistischen und 
Arbeiterparteien, 18.11.1957) 
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FEMINISMUS 


Hoch die Kämpferinnen 
der Revolution! 

Als kommunistische, revolutionäre und 
kämpferische Frauen und Mädchen, 
sind wir heute weder alleine, noch die 
ersten. Tausende Frauen kämpften und 
kämpfen weltweit für die Revolution 
und für die Emanzipation der Frau. Wir 
sind stolz auf unsere Geschichte und 
unsere Mitkämpferinnen! In dieser 
Ausgabe stellen wir euch unsere Ge¬ 
nossin Swetha vor, sie war eine ent¬ 
schiedene Kämpferin für die Revolution 
in Indien. 

Genossin Kumbe Rajulamma (Swe¬ 
tha), 18, wurde in Cherlapalli-Dorf in 
G. Madugula mandal im Visakha Dis¬ 
trikt geboren. Sie konnte nicht zur 
Schule gehen, da ihre Familie sehr 
arm war. Ihre Eltern verheirateten sie 
als sie noch zehn Jahre alt war und 
bekamen dafür 1000 Rupien. Auf 
Grund dessen war sie der Belästigung 
ihrer Schwiegereltern von diesem 
jungen Alter an ausgesetzt. Obwohl 
sie geschlagen und missbraucht 
wurde, blieb sie dort, da sie keine an¬ 
dere Möglichkeit hatte. Zu diesem 
Zeitpunkt, kam die Partei [Anm. CPI 
(maoist)] in das Dorf. Als sie die Par¬ 
teipolitik lernte, verstand sie, dass sie 
ihre Situation nicht zu erdulden hat¬ 
te. Sie wollte all ihre Probleme mit 
den Kadern teilen, die ihr sehr nahe 
erschienen. Sie brach von zuhause 
aus und machte sich auf den Weg die 
Abteilung (der Partei) zu treffen. Nach 
2 Monaten hatte sie es gaschafft, mit 
ihnen Kontakt aufzunehmen. Sie tat 
alles um zur Guerilla zu kommen. Sie 
weigerte sich, obwohl die Guerilla 
versuchten sie zu überzeugen zu¬ 
rückzugehen. Zum Schluss gab die 
Guerilla nach. Sie baten sie darum in 
der lokalen Frauenorganisation zu 
arbeiten und gaben ihr die Verant¬ 
wortung für Kampagnen. Nach und 
nach steigerte sie ihre Bewusstsein 
und kam in die Gruppe als Vollzeit¬ 
mitglied. In einigen wenigen Tagen 
wurde die Repression schwer. Die 
Angriffe durch den Gegner nahmen 
zu. Sie bekämpfte den Feind in 2 die¬ 
ser Angriffe. Innerhalb einiger weni¬ 
ger Tage wurde sie ein 
entscheidendes Mitglied der Gruppe. 
Mit großem Interesse lernte sie zu le¬ 
sen und zu schreiben. Sie erfüllte die 
ihr zugeteilten Aufgaben geduldig. 
Swetha starb am 26. September 2007 
in der „Gray hound" Attacke in Ami- 
delu. 


Verhütung wird teurer 


Während der Schwangerschaftsab¬ 
bruch nach dem 3. Monat in Öster¬ 
reich illegal und strafbar ist, wird die 
Verhütung deutlich teurer. Obwohl 
bei manchen Verhütungsmitteln, wie 
der Spirale, seit 2006 Steuerfreiheit 
gilt, müssen die Gynäkologen seit 1. 
Jänner 2015 20% Steuer zahlen, das 
heißt, dass die Spirale für die Frauen 
auch teurer wird. Eine Spirale hat bis 
jetzt beispielsweise 250 bis 300 Euro 
mit dreijähriger Wirkung und zirka 
500 Euro für fünfjährige Wirkung 
gekostet - seit April müssen die Pa¬ 
tientinnen die Teuerung der Spirale 
zahlen. 

Wir unterstützen das Frauenrecht auf 
Schwangerschaftsabbruch und Selb¬ 


stbestimmung über den eigenen 
Körper und sehen die Verhütung als 
Teil davon. Die Teuerung der Verhü¬ 
tung zusammen mit dem sowieso 
teuren Schwangerschaftsabbruch 
(nur bis zum 3. Monat legal) machen 
die sogenannte „Selbstbestimmung 
über den eigenen Körper“ unleistbar 
für die Mehrheit der Frauen. Außer¬ 
dem ist die Fristenlösung bei den 
Abtreibungen ein Repressionsmittel 
gegen die Frau. 

Wir fordern , dass Verhütung und 
Schwangerschaftsabbruch von den 
öffentlichen Krankenhäusern und 
Krankenkassen unbefristet und kos¬ 
tenlos für die Patientinnen über¬ 
nommen werden! 



Proletarier aller Länder, vereinigt euch! 
Kleine revolutionäre Bibliothek 3 


MAO ZEDONG 


Der Wendepunkt im 
Zweiten Weltkrieg 

(Über die Schlacht von Stalingrad) 


A5,16 Seiten, 
0.80 Euro 
zu bestellen bei: 
red.afa@gmx.at 


„Jedoch muss Hitler auf gewaltige 
Verluste im Winterfeldzug an der 
Ostfront und auf die Eröffnung der 
zweiten Front im Westen gefasst 
sein; Italien, Rumänien und Ungarn 
indessen werden, wegen des 
unvermeidlichen Zusammenbruchs 
Hitlers pessimistisch gestimmt, mit 
jedem Tag immer weiter von ihm 
abrücken. Kurzum, nach dem 9. 
Oktober bleibt Hitler nur ein 
einziger Weg - der Weg ins Grab.“ 

„Das politische Leben Napoleons 
endete bei Waterloo, aber der 
entscheidende Wendepunkt war 
seine Niederlage in Moskau. Jetzt 
geht Hitler den Weg Napoleons, 
und es ist die Schlacht bei 
Stalingrad, die seinen Untergang 
vorausbestimmt.“ 
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Kampf dem Massenmord an Europas Grenzen - ist 
der Kampf gegen das imperialistische Weltsystem! 


U nbedingtes Bleiberecht für 
alle! Kämpfen wir gemein¬ 
sam gegen den Imperialis¬ 
mus! Diese Losung ist wesentlich im 
Kampf für die Rechte von Flüchtlingen 
- und gegen den Massenmord an den 
Grenzen der EU. Warum? Es ist das im¬ 
perialistische Weltsystem, welches die 
Völker terrorisiert. Massenmord, im¬ 
perialistischer Krieg, Schlachten um 
Ressourcen, die Vergewaltigung gan¬ 
zer Völker, die Zerstörung unserer Um¬ 
welt usw., sind fixe Bestandteile des 
Imperialismus. 

Dieser Terror lässt sich nicht ver¬ 
heimlichen, darüber weiß man sehr 
schnell Bescheid, selbst wenn man in 
Österreich, einem imperialistischen 
Land sitzt. Das wissen natürlich auch 
die Herrschenden - daher geht ihre 
Propaganda viel mehr in die Richtung, 
es seien einzelne Fehler , manche Mono¬ 
pole und Konzerne seien halt besonders 
schlimm , oder der Hass unter den Völ¬ 
kern sei eben so groß , dass interveniert 
werden müsse , oder nur die Finanzmärk¬ 
te seien Schuld an dieser Misere ... Es 
wird dabei so getan als gäbe es die 
Möglichkeit eines besseren Kapitalis¬ 
mus, den wir uns über Reformen, et¬ 
was mehr Demokratie oder 
Entwicklungshilfe schaffen könnten. 

Das ist die Propaganda der Herr¬ 
schenden. Tatsächlich ist der Imperia¬ 
lismus ein Weltsystem, das nicht 
anders kann als Terror zu verbreiten. 

Lenin beschreibt den Imperialis¬ 
mus als höchstes Stadium des Kapita¬ 
lismus, als Reaktion auf der ganzen 
Linie. Lenin analysierte dieses neue 
Stadium als es gerade entstanden war, 
anhand der ökonomischen Realität die 
herrschte. Er kam zu dem Schluss, 
dass Imperialismus und Kapitalismus 
nicht nebeneinander existieren kön¬ 
nen - in dem einen Land Imperialis¬ 
mus, in einem anderen Kapitalismus - 
sondern, dass der Imperialismus ein 
Weltsystem ist, das sich als höchstes 
Stadium des Kapitalismus entwickelt 
hat. Punkte die nach Lenin den Impe¬ 
rialismus charakterisieren [Auszug]: 

* Die Welt ist vollständig unter ei¬ 
ner Handvoll imperialistischer Mächte 
aufgeteilt. Das umschließt die territo¬ 
riale Aufteilung unter den Imperialis¬ 
ten und die ökonomische Aufteilung 
unter den internationalen Riesenkon¬ 


zernen, den Monopolen. 

* Wesentlich im Imperialismus - 
auch im Unterschied zum früheren Ko¬ 
lonialismus - ist der Kapitalexport. Es 
werden unterdrückte Länder nicht nur 
direkt ausgeplündert - das Kapital der 
imperialistischen Zentren muss sich 
ausdehnen können, es wird in Form 
von Krediten, Investitionen usw. in den 
abhängigen Ländern angelegt und 
schafft Ausbeutung und Profit. 

Die Grundwidersprüche im Impe¬ 
rialismus sind dabei folgende drei: 

Der zwischen Lohnarbeit und Kapi¬ 
tal - also der zwischen den Arbeiterin¬ 
nen, die nichts besitzen und zwischen 
den Herrschenden, die im Besitz der 
Produktionsmittel sind. (Ausbeutung 
und fremde Aneigung des Mehrwer¬ 
tes). Dieser Widerspruch spitzt sich im 
Imperialismus so weit zu, dass er die 
Massen der Arbeiterinnen, die er 
schuf, unweigerlich an die Revolution 
heranführt. Denn durch die Monopole, 
die Konzentration des Kapitals, stehen 
die Arbeiterinnen heute im Imperialis¬ 
mus nicht mehr nur einem Kapitalisten 
in der Fabrik gegenüber - sondern 
dem imperialistischen Weltsystem. 

Der zweite Widerspruch ist der zwi¬ 
schen den Imperialisten und Finanz¬ 
gruppen selbst. Die imperialistischen 
Mächte stehen in einer Konkurrenz zu¬ 
einander, sie kämpfen ständig um 
neue Einflussgebiete - um den 
Extraprofit. Das führt zwangsweise zu 
Kriegen, Plünderungen, Vernichtung - 
Frieden zwischen den Imperialisten 
kann immer nur in einem zeitweiligen 
Bündnis bestehen, wo das Profitinter¬ 
esse beider befriedigt wird. Dieser Wi¬ 
derspruch schwächt aber gleichzeitig 
die Imperialisten und zeigt auf, dass es 
Frieden im Imperialismus nicht geben 
kann - Friede in diesem Fall ist ein Hin¬ 
auszögern des Terrors gegen die 
Volksmassen. 

Der dritte Widerspruch schließlich 
ist weltweit heute der Hauptwider¬ 
spruch - es ist der zwischen Imperialis¬ 
mus und unterdrückten Völkern und 
Nationen. Das ist der Widerspruch zwi¬ 
schen der Minderheit an Herrschen¬ 
den in den imperialistischen Nationen 
und den Millionenmassen an Unter¬ 
drückten in den halbfeudalen-halbko- 
lonialen Ländern. Wo Unterdrückung 
ist, ist aber auch Widerstand! Daher 


wird der Terror des Imperialismus ge¬ 
rade in den unterdrückten Nationen 
revolutionäre Bewegungen hervor¬ 
bringen. Durch sein immer weiteres 
und aggressiveres Morden und Plün¬ 
dern wird auch der Widerstand stär¬ 
ker. Dieser Widerspruch ist die 
Triebkraft der Revolution, weil er welt¬ 
weit die Massen gegen den Imperialis¬ 
mus mobilisiert. 

Wenn wir uns diese Widersprüche 
ansehen, welche eben die Weltlage be¬ 
stimmen, welche nicht anders zu Lö¬ 
sen sind als durch Revolution - dann 
können wir nicht davon ausgehen, 
dass es so etwas wie einen friedliche¬ 
ren Imperialismus gibt. Imperialismus 
zerstört die Lebensgrundlage von mil- 
lionen von Menschen, zwingt sie zur 
Flucht und betreibt Massenmord und 
rassistische und faschistische Asyl- 
und Migrationspolitik. Daher muss sich 
der Kampf für die Rechte von Flücht¬ 
lingen, will er erfolgreich sein, not¬ 
wendiger Weise gegen den 
Imperialismus richten. 



R. Franz 




Folge uns auf Facebook: 
Antifaschistische Aktion - Infoblatt 























